
4n AnknËpfung an den Beitrag ,Maria Thun
und ihre Quellen, von Liesbeth Bisterbosch im
.Goetheanum> Nr, 2A / 2A12

Fur die Ausfiihrungen von Liesbeth Bister-
bosch zu den Arbeiten von Maria Thun [...]
bin ich sehr dankbar. Sie stehen voll und ganz
im Einklang mit meinen Uberlegungen, die
allerdings bruchsttickhaft geblieben sind. Aus
zeitlichen Griinden war es mir nicht vergönnt,
die historisch{<osmologischen Hintergrtinde
in ein mich befried§endes Gesamtbild zubrin-
gen. Aufgrund der geschildertenTatsachen von
Liesbeth Bisterbosch liegt jetzt in Umrissen ein
solches Gesamtbild vor, das gewiss durch man-
ches historische Faktum noch ergànzt werden
könnte. [...]Ich möchte aus meiner Sicht noch
Folgendes anmerken: Ich habe stets in voller
Anerkennung des ungeheuren Flei8es von
Maria Thun und in Bewunderung ihres gro-
Ben HeHerwillens sowie ihres unbedingten
Wirkens in und fiir die biologisch-dynamische
Bewegung die Ansicht vertreten, dass sie die
Schlussfo§erungen und Empfehlungen, die sie
in ihrem IGlender trifft, allein zu verantv/or-
ten habe, dass sie sich in dieser Hinsicht nicht
auf Rudolf Steiners landwirtschaftlichen I(urs
<Geisteswissenschaftliche Grundlagen zum
Gedeihen der Landwirtschaft' (GA3z) stiitzen
könne. Hier stehen sich zwei in gewissem Sin-
ne grundsàtzliche V/egrichtungen gegentiber.
Rudolf Steiner erwàhnt in seinem I(urs mit
keinem'$/ort den siderischen Mondrhythmus,
das heiBt den Umlauf des Mondes durch den
Tierkreis. Vielmehr nimmt er gleich zu Anfang,
retrospektiv vergangene Traditionen in die
Gegenwart emporhebend, die Bedeutung des
synodischen Mondrhythmus in den Blick, das
hei8t des sichtbaren Mondes in seinen wech-
selnden Phasen von Vollmond zu Neumond
und so weiter, Hier also besteht die Beziehung
Sonne-Mond-Erde. Wenn sonstim Kurs vom
Mond gesprochen wird, so in der Regel in dem
Sinne, dass es die dem Mond eigenen Kràfte
sind, die im Irdischen wirken, zum Beispiel im
Mineralischen; die Begierigkeit des Ihlkes ftir
das untersonnige \Mirken, besonders das des
Mondes; im pflanzlichen Leben die Besorgung
von Wachstum und Reproduktion; die Vernich-
tung eben dieser Reproduhtionskraft im Falle
der Unkràuter durch die Samenveraschung
oder schlieBlich die Reduzierung iiberschiis-
siger Mondenkriifte im Boden durch die An-
wendung von Schachtelhalm. Nirgends in den
Hinweisen Rudolf Steíners findet sich eine Sys-

tematik im \Mirken des Mondes im Verhiiltnis
zumTierkreis. Eine solche eherne Systematik
widerspràche dem Geist des Kuïses, der ganz
auf das freie schöpferische Handeln des Men-
schen ausgerichtet ist. Das Gegenteil ist der
Falk Wie einroter Faden ziehtsichdurchden
Kurs die Beziehung Erde-Sonne uudschlie8-
lich, im Zusammenhang mitder Veraschung
der Insekten, die Beziehung Erde-Sonne-
Tierkreis. Man sollte nicht «von der Sonne im
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thematisiert das Sonnenwirken im lrdischen,
wie es sich im ]ahreslauf vor allem in der Po-
laritàt lron ïï/inter und Sommer darstellt" Auf
d.ieses polarische lÀíirken grtrndet die Methodik
der Herstellung der biolcgisch-dynamischen
Fràparate, deren d,iingende lMirlcung in der
Er s chlieíEung neueï Entwicklungsp ote nziale
in der Stoffeswelt, in der oBelebung des Fes-
ten, Erdigen selber, und damit im ltrlerden der
Erde und des fuÍenschen insgesamt zu suchen
ist. Chne diese Beziehung Erde-Sonne, ohne
dieses, §rorauf Peter Kunz in seinenn Leser-
brief im,Goetheanumr Nr. uf zonaufmerksam
gemacht hat, dass od.er Mensch einst Sonne
werd.e», wàr€ der von Rudolf Steiner einge-
fuhrte Kernbegriff der olandwirtschaftlichen
Individualitàt,,, die «in der Zeítfortschreitet»,
ohne jeden Inhalt. Es geht irn Sinne der aus der
Geistesforschung Rudolf Steineïs inaugurier-
ten Landwirtschaft nicht um die btroí3e Erhal-
tung und Fortschreibung der werkgewordenen
S/elt. Das wurde die Einschrànkung auf ges eïz-
màBig-systematisches Vorgehen irn Sinne der
gegebenen ökologis chen und ko srnologis chen
Verhàtrtnisse rechtfertigen, Es geht vielmehr
darum, das in der mensehlichen Seelenent-
wicklung wirhsame Entwicklungsprinzip der
au8ermenschlichen Natur, dem Götterwerk,
einzupflanzen. fm Landwirtschaftlichen Kurs
tritt an die §telle der alten Mondenastronomie,
die vielfach verfàlscht und in Bruchstiicken
auf die nachchristlichen Zeiten gekommen ist,
eine Sonnenastronomie, deren lMirksam$/er-
den im Verwandeln der Erde in die Freiheit des

handelnden Menschen gestellt ist.
MANFRED KLETÏ, BAD VILBEL (DE}

Der Diskurs zu den Angaben Maria Thuns von
Liesbeth Bisterbosch veïwundert in rnehrerlei
Hinsicht, Zum einen ist erstaunlich die post-
hum angebrachte Iftitik ihres V/irkens. Dass

in Nachrufen zum Ausdruck gebrachte Erleben
einer erneuerten alten Sternenweisheit durch
Maria Thun wird als ,Behauptung, hingestellt.
Zunn anderen yermittelt die Darstellung weni-
ger eine an der Sache orientierte offene Frage-
haltung als vielmehr eine Reduktion auf ten-
denziöse BegrifÍlichkeiten {arabischer Strom)
sswie eigene kosmologische Kenntnisse.Im
\ffeiteren entsteht der Eindruck, dass Maria
Thun ilue Erkenntnisse von anderen ubernom-
men hat. Uber ein langes Leben lang beobach-
tete und forschte Maria ïhun in gro8er Fràzi-
sion die Gesetze kosmischen Geschehens und
ihre \Hirkung auf das Pflanzenwachstum und
lieí3 Landwirte, Gírtner und offen Interessierte
an ihren Versuchea teilnehmen. ïm Dienste
an der Erd* k**xta sie diss s*rrshtr praktisch
a*rvenden aïs auch ysn der Seite des hel].en Be-
wusstseins in vielen ïagungen vermitteln als

ein Wissen, das einen geistigen Hintergrund
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biologisch-dpraneische Fsischer. mit de:

nicht zu einer gemeinsamen Arheit koi
konnte, brachte sie nicht von ihrer uberar

Bigen, ergebnissreichen Arbeit ab. Dass t
Suche nach kosmischen ïfirkungen ,die i

ubersehen wurde>, ist ein weiteres er§

Iiches Urteil, hat Maria Thun doch aufl
ihrer umfassenden kosmologischen Ker
sowohl Sonne als auch Planeten als ein w
des Ganzes einbezogen. \tr/esentlich in d
Diskurs aber scheint mir vor al1em die
danach zu sein, wer eine solche Forschu:
beit ausfiihrt, da die innere Haltung und
einhergeheude Wirkungen nicht tibertr
und auch nicht fur jeden zugànglich sind
fern sind ergebnislose Yersuche andere
Beweis fur Unwirksamkeit. Dass viele;
Erde Àrbeitende in Zusamrnenarbeit mit
Thun das differenziert kosmische S/irkt
Mond-Tie rl«reis rhythrne n b e stàtigt fi nde

eine Fortsetzung der begonnenen Arbeit
findet, mag der hoffnungsvolle Strom ein
kunftigen geistgemàBen Landwirtschaf
BRtGIITE COENEN, 5ÖLDEN (DE)

Zu Maria Thun

Maria Thun hat sich mit einer unermud]
schöpferischen Tatkraft in eine der wic
ten Gegenwarts - und. ZukunfLserdenauf;
gestellt und global mit den Erdheilungstr
raten zur lMirkung gebracht. Ich denke
vCIr allem an das Fladenpràparat, das sj

so lrerantwortungsvoll zur Verfugung s

um gegen die Àtomvergiftungen ver\Àran

einzugreifen - zur Gesundung und he
Sie lebte ganz aus ihrer Persönlichkeit
heitlich kunstpàdagogisch mit Erklàrt
und Einfuhrungen und den Anwendur
fahrungen zwischen dem gewaltigen I{c
unC der Erdenentwicklung. Vielen wie
mir \Mar sie eine lebensbejahende Garter
L andwirt s chaft stàtigl<eitsbegleitung. IcI
ke fur eine 33-jàhrige wohltuende Erfahr
ansammlung und Bereichemng und wurr
wunschen, rnehr Erdheilungsautorenart:
ihrer Zeitschrift zu Vlort und zum Àusf
zubringen. Dank auchlulius E Obermai
Salem fur die mutigen Zeilen im,Goethe;
Nï. 21- zzf zotz.
KATHARI NA SCHMI DT-\ruEI BERGER, EGGEN FTLDI

Horrigendum

Eva §treit weist darauf hin, dass im Bt

.lMeleda auf neuem l{urs, im ,Goethea
Nr. z3/zorz fàlscherweise stehe, das ïdret

parat ïscador :nrerde rr*ïl den Kass'
Seutschland und in der §shrÀí*ie kaum
erstattet, da Iscador in der Schrnreiz vc
Grundversicherung abgedeckt sei.


